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Conſervenfabrikationfürden Armeegelrauch.
Von Dr. C. O. Ceh.

Jm lebtendeutſch-franzöſiſhenKriegeverſuhtees die deutſche
Armeeverwaltungzum erſtenMale im größerenMaßſtabe,einenTheil
des fürdie TruppennothwendigenProviantesdur< Conſervenzu er=

ſehen.Aus einerMiſchungvon Erbſenmehl,Fleiſhund Gewürzwur-
den Würſtegepreßt,die in künſtlißenDärmen aus Pergamentpapier
cin Suppenſurrogatenthielten,das man „Erbswurſt“nannte. Die

Berwendungvon präſervirtemauſtraliſhenRinds- und Hammelfleiſch,
ſowiedie unter dem Namen „CornedBeef“ bekannteamerikaniſche
Conſerve,welchein kleinenBlechdoſenin den Handelkommen, könnte

fichinFolgedes verhältnißmäßighohenPreiſesdieſertransatlantiſchen
Conſervennur beider Verproviantirungder Officierebewähren.Die

Herſtellungvon billigenund ſhmahaftenConſervenfürdie Truppen,
18
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bei gleichzeitigerBerück�ichtigungeiner gewiſſenMannigfaltigkeitin der

Wahl der zu verwendendenNährſtoffe,ſcheitertebis jeztſtetsin Folge
techniſcherSchwierigkeiten.Eine Conſervefür den Armeegebrauhim

Großenmuß in höheremMaße allejeneEigenſchaftenbeſißen,die

einerConſerveüberhauptzukommenſollen.Sie muß ni<htnur billig
ſein,ſonderneinehervorragendeNährkraftund einen angenehmen,der

nationalenGeſchma>srichtungder TruppenangepaßtenGeſhma>be-

ſien;fernermuß dieſelbeein möglichſtkleinesVolumen einnehmen,
ſiemuß dem Einfluſſeder atmoſphäriſchenLuftvollklommenwiderſtehen
und einebillige,leihtzu entfernendeEmballagebeſißen.DieſeEigen-
ſchaftenbeſiztdie von derConſervenfabrikdesHerrnJ.B. Jacquier
in Nantes vorigesJahrerzielte„Courousa“,

Jn RußlandhatdieActiengeſellſhaft„Volksernährung“(Narodnoe
Prodowolstwo)aufVeranlaſſungdes Generalſtabesſeitdem Jahre
1875 Verſuchegemacht,dieTruppenmit nationalenSpeiſenin Form
von Conſervenzu verſehen,und ſiehat währenddes türkiſchenFeld-

zuges9 „MillionenPortionenan die Armeeleitungabgeliefert.Die

hierbeigeſammeltenErfahrungenhabeneineendgiltigeLöſungder bis

jeßtofen geweſenenFrageergeben,in Folgedeſſender genannten
Actiengeſellſhaftdur<h10 Jahredas ausſchließliheRechtüberlaſſen
wurde,dieruſſiſheArmee mit Conſervenzu verſehenund ſelbſtzur
Friedenszeitjährlih71/2MillionenPortionenihresFabrikatsan die

Militärverwaltungenvon 16 Garniſonsortender Monarqhhieabzu-
liefern.Die Art der Darſtellung,ſowiedieMiſhungsverhältniſſeder

zur FabrikationdieferConſervenverwendetenzahlreihenJngredienzien
wurde von den HerrenProf.Kittaryin St. Petersburgund Prof.
Danilow ski in Kiew erprobtund feſtgeſtellt.Es werdenjehtbereits

zehnArtenConſervenfürGrüßte-,Graupen-,Kraut-,Erbſen-,Shwämme-
und Kartoffelſuppefabricirt.DieſeSuppenconſervenzerfallenin zwei
beſondereCategorien,je na<hdemfieals HauptbeſtandtheilLiebi g=
ſchenFleiſchextraktoder Fleiſhpulverenthalten.Das Verfahren,Con-

ſervenvon ſo vorzüglicherQualität herzuſtellen,wie es die Methode
der beidenruſſiſhenTechnologenHerrenDanilowski und Kittary

ermöglicht,verdienteau< anderenOrts eingeführtzu werden, Bis

jeztiſt,ſoviel mir bekannt,nihtsNäheresüber dieſeFabrikation
veröffentlihtworden. Die hierbeizum erſtenMale in Anwendung

gebrahtenMaſchinen,die Behandlungder zu verarbeitendenRoh-
=

materialien,ſowiedie auf das BeſteerprobtenMiſchungsverhältniſſe
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der einzelnenJngredienzien ermöglichen es, daß die Actiengejellſhaft
„Volk8exnährung“über ein Fabrikatverfügt,wie ſelbesbis jehtvon
keinemzweitenEtabliſſementin gleicherGüte hergeſtelltworden iſt.

Das Fabriksunternehmenbeſtehtaus drei Etabliſſements,von

denen zweiin der Provinz(zuGoxetowkaund Boriſohljeb)liegenund

ausſ{<ließli<mit der Präparirungdes Rohmaterials(Fleiſ<hund Ge-

müſe)beſchäftigtſind,währenddie eigentlicheConſervenfabrik,welche
dieMiſchungder Jngredienzienund die fertigeHerſtellungder Con-

ſervenbeſorgt,ſi<hin Sokolnikibei Moskau befindet.AlledreiEta-

bliſſementsarbeitennur im Winter und beſchäftigeneinigeHundert
Arbeiter.Die großeMannigfaltigkeitin der Fabrikationvon verſchie=
denen Conſervenſortenbedingtdie Verwendungvon zahlreihenRoh-
materialien,von denen einzelneunbedingtnothwendigſind,um den

ruſſiſchenSuppencon}erveneinenſpecifiſhnationalenGeſhma>scarakter
zu verleihen.So gelangtbeiſpielsweiſeunter anderen zur Fabrikation
der ſogenanntenKrautſuppenconſerveneine großeMenge ſauernge-
tro>netenKrauts zur Verwendungund ſelbſtdie in Rußlandbeliebten

Pilzſuppenkönnenbei dem großenPilzreihthumder ruſſiſhenWälder

fabriksmäßigdur< Herſtellungeiner beſonderen,aus getro>neten

Schwämmen dargeſtelltenSuppenconſervezum Armeegebrauherzielt
werden. Die Beſchaffungvon circa700 Pud Steinpilzefürdie Con-

ſervenfabrikzu Sokolnikiiſ mit keinenbeſonderenSchwierigkeitenver-=

bunden. Außerdemwird daſelbſtjährlihfür circa 60,000 Rubel

Liebig’ſcherFleiſchextralktverarbeitet,ſowiecirca20,000Pud Käſe
zur Darſtellungvon Caſeïn,außergroßenMengen von Mehl,Erbſen,
Kartoffeln,Rüben,Zwiebeln,Gerſten-und Hafergrüße,Graupenu. a. m.

— Die Manipulationzerfälltin das Zerſchneiden,in das Tro>nen

derſelbenaufeigenartigenEtagenlufttro>en-Oefen,in welchenſihdie

zu tro>nendenSubſtanzenauf endloſenTüchernſelbſtvon Etagezu
Etagebewegen,und in Bereitungvon carameliſirtemMehlund Caſeïn,
welheslegterezur Jmprägnirungdes getro>netenFleiſhpulversver-=

wendet wird. Erbſenund Kartoffelnwerden in Dampfkochapparaten.
unter Dru> binnen wenigenMinuten gar gekocht,dann zerquetſchtund

getro>dnet.SämmtlicheManipulationenmit den bereitszerkleinerten
und getro>netenJngredienzien,ſo namentli<hdas Miſchenderſelben,
wird in mit Zinkble<beſhlagenenGefäßenvorgenommen,fo daß
überallder größtenReinlichkeitwährendder FabrikationRechnungge-
tragenwerden kann. GroßeSorgfaltwird auf dieFabrikationder

18%
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Blechdoſenverwendet,deren die Fabrikjährli<hcirca100,000 Stüc

zum Aufbewahrenfürje100 bis 125 Suppenportionenherſtellenläßt.

Die aus Weißble<hbeſtehendencubiſ<hgeformtenBüchſentragenin

erhabenerPreſſungden Namen der darin enthaltenenSuppenconſerve,

ſowiedieAngabeder Portionenanzahl.SämmtlicheBüchſenwerden
vor dem Füllenmit der Conſervedur<hWaſſeraufihreabſoluteDich-
tigkeitgeprüft,vorſichtiggetro>netund na< erfolgterFüllungzuge-
löthet.MehreredieſerBüchſenwerden in Holzkiſtenverpa>tund derart

den Truppennachgeführt.Bis jeztſtehendieſeruſſiſhenConjerven
ausfhließli<him Gebraucheder Militärverwaltungund ſinddemna<h
keinHandelsartikel.Jndeßwäre es im Jntereſſeder Handelsmarine,
der Spitälerund Armenhäuſeranderer Staaten von großemNuten,
wenn dieſeConſerveneinerallgemeinenAnwendungzugänglihgemacht
werden möchten.Bis jet hatdie Technikvergeblihverfucht,fabrik-

mäßigConſervenvon ſolcherGüte herzuſtellen,wie es eben dieſeruſſi=

ſchenFabrikateſind,es wäre demna<hwünſchenswerth,wenn dieſe
Wohlthat,ſtetsſhmathafte,nahrhafte,dauerhafteund billigeCon-

ſervenerhaltenzu können,den weiteſtenKreiſenzu Theilwerden
könnte. (DeutſcheJnd.-Zeitung.1879. S. 355.)

Schnellgerbverfahren.
Von Dr. Heinzerling.

Dr. Chr.Heinzerlingin Frankfurta. M. (früherDocent der

Chemiein Liſſabon)batein Verfahrender Schnellgerbereierfunden,
welchesna< den uns vorliegendenMittheilungenganz ausgezeichnete
Ergebniſſeliefernſollund das von uns beſprochenevon Prof.Knapp
in Braunſchweig*) inſofernergänzt,als es fi<vorläufigaufOber=
leder erſtre>t,währendnah jenembis jeßtnur Sohllederfabricirt
wurde. Das Heinzerling'ſheLeder,welchesbereitsvon zwei
Gerbexrecien,in Aſchaffenburgund Biedenkopf,ſowievon der Firma

Heinzerlingu. Comp. in Frankfurta. M. geliefertwird, ſoll,
wie einebis jeßt1!/2jährigeErfahrunggezeigthabe,ebenſogeſchmeidig
und weih Jein,wie lohgares,aber waſſerdihterund von größerer
Dauerhaftigkeit.Die Herſtellungskoſtenſollen20 bis 25 Procentwe-=

nigerbetragenals dieAnwendungvon Lohe,und der Gerbproceßnur

*) SieheJahrg.XXXIII. S&S.251. D. Red.



277

9 Tage bei leichten und 5 Tage bei {weren Häuten dauern. Das

Verfahren ſelbſtiſtfolgendes(Reichspatent).
Die rohenHäutewerden nah den ſeitherigenbekanntenVerfahren

enthaartund geſhwellt.Hieraufbringtman ſiein eineLöſungvon

ſaurem<romſaurenKali oder ſaurem<romſaurenNatron, oder

dhromſaurerMagneſiaund Alaun oder f{<wefelſaurerThonerdeund

Kochſalzund läßtſiedarin,jenah der Art der Häute,kürzereoder

längereZeitliegen.
AnſtattdieBlößendirektin dieſeLöſungzu bringen,kann man

ſieauh zuerſtin eine fünf=bis zehnprocentigeAlaunlöſunglegen,
welcherman Zinkſtauboder geſchnittenesZinkble<zuſeßt.Dur<hEin-

wirkungdes Zinksauf den Alaun wird amorpheThonerdeabge-
ſchieden,welchefi<auf die Faſerniederſhlägt.Nachdemman die

Häute,jena< ihrerBeſchaffenheit,längereoder kürzereZeitderAlaun-

Zinklöſungausgeſeßthat,bringtman ſiein dieEingangserwähnte
Löfungvon ſaurem<romſaurenKali oder Natron u. f.w., deren

Concentrationêzradſi<na< der Natur der zu gerbendenHäuterichtet,
NachdemdieHäuteeinigeTage in der Löſungvon Chromjalzen,

Alaun u. |.w. gelegenhaben,ſeßtman zu dieſerLöſungeinigePro-
cente Ferrocyankaliumoder Ferridcyankalium;doh kann man dieſe
Stoffeauh bei Beginnder Operationzufezen.Bei manchenLeder=
arten fälltdie Behandlungmit Ferro-oder Ferridcyankaliumweg

Zwe>mäßigiſtdieſeBehandlungbeſondersbeiOberleder,welchesſhwarz
gemachtwerden fol.

©

Um die Gerbſtoffeauf den in beſchriebenerWeiſebehandelten
Häutenzu fixiren,werden leßterezwe>mäßigin einerLöſungent-
weder von Chlorbaryumoder eſſigſauremBleioxydoder von Seife

kurzeZeiteingeweiht.Tro>nen kann man die Häutein gewöhn-
liherWeiſe.

Die geglättetenno< feuhtenHäutekönnen wie lohgaresLeder

gefettetoder geſhmiertwerden. Zu dieſemZwe>kekann man das

Fetteinwalken,oder man tauhtdie HäuteeinigeZeitin Stearin,

Paraffin,Chryſen,Naphtaoder ähnliheStoffe,welhevorherin

Benzol,Photogenoder ähnlichenStoffengelöſtwurden. Dieſen
Stoffenſeztman paſſendetwas Carbolſäureoder Thymolzu und

fettetdann, wenn nöthig,wie gewöhnli<h.(DeutſcheInd.-Zeitung.
1879, S. 339.)
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Veber die Verwendung des Stärkezuckers (der

Glykoſe)in der praktiſchenChemie.
Von Prof.Boettger.

Nachmeinen Beobachtungengibtes keineinfacheres,reinlicheres
und zugleihwirkſameresReductionsmittelfürChlorſilber,wie über=

hauptfür in Waſferſowohllösliche,als unlösliheSilberſalze,als

Stärkezucker,unter Mitanwendung von Aetnatron.
Ueberſchüttetman z. B. friſhgefälltes,gehörigau8gewaſchenesChlor-
ſilberin einer Porzellanſhalemit einer hinreichendenMenge von

Natronlauge,fügthieraufeindem Gewichtedes Chlorfilbersungefähr
gleichesQuantum Stärkezu>erhinzu,und erhißtdas Ganzezum
Sieden,ſo fiehtman die ReductionſhoninnerhalbwenigerMinuten,

ſelbſtbei AnwendunggrößererQuantitäten Chlorſilbers,eintreten.

Das reducirteSilber erſcheintna< dieſemVorgangeals ein zartes

dunkelgrauesPulver.Glühtman daſſelbena< erfolgtemAuswaſchen
und Tro>nen in einem Porzellantiegelüber der verſtärktenGasflamme,
fogewinntman das Silber in Geſtalteineslo>er zuſammenhängen-
den,zarten,mattweißausſehendenShwammes, in vollkommenerRein-

heit,Selbſtim Großen,wo Chlorſilberpfundweiſereducirtwerden

foll,dürfteſihdieſesVerfahrendur<feineWohlfeilheit,Eleganzund

Sicherheitempfehlen.
Ganz daſſelbeVerfahrenkann au< zur Gewinnungeines aus-

gezeihnetwirkſamenPlatinſhwarzesund eines ſ{hönzinnoberroth
ausſehendenKupferoxydulsdienen.Zur Erlangungdes erſtgenannten
Präparatesbrau<htman nur eine Auflöſungvon Platinchloridin

Waſſermit einem Ueberſhußvon Aeynatronzu verſehen,dazueine

entſprechendekleineMengeStärkezu>erzu fügenund das Ganzedann
etwa 5 bis 10 Minuten in heftigemSieden zu erhalten.AllesPlatin
ſcheidetſihhierbeiunter ſtürmiſcherEntwickelungvon Kohlenſäurein

Geſtalteinesäußerſtzarten,ſammetſhwarzgefärbtenPulversab,und

zwar ſo vollkommen,daß in der darüber ſtehendenFlüſſigkeitkeine

Spur des Metallesmehrna<hweisbariſt.Auf ähnlicheWeiſeverfährt
man bei der Gewinnungeines prahtvollrothausſehendenKupfer=
oxydulanhydrits,wenn man ſi<zur Reduction des im Handelvor-
kommenden ſogenanntenBergblaus (einesgrößtentheilsaus Kupfer=
oxydbeſtehendenFabrikates)bedient.
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Verfahrenzur Anfertigungkün�tlicherLithographie-
ſteine.

Von A. Regel in Gotha.

(D. Pat.Nro. 3543 vom 17. Mai 1878 ab.)

Die bis jehtzur LithographiebenußtenSteinewerden faſtaus-

ihließlihbeiSolenhofenund Pappenheimim KönigreihBayernaus
den dortigenPlattenbrüchenals Naturerzeugniſſegewonnen. Der un-

gemeineBedarfan dieſenSteinen hataber die Brücheaugenſcheinlih
erſchöpft;gute,auserleſfeneSteine von beſondererHärtegehörenjetzt
ſhon zur Seltenheit,da die gutenLagenziemli<hausgebrohenund
hauptſählihnur noh die geringeren,weicherenSteine vorhandenſind.

DieſeLithographieſteinebeſtehenaus kohlenſaurenKalk enthalten-
dem Thonſchiefer.Der Kalkgehaltmachtdie Steine für die Aebe
(verdünnteSalzſäure)empfindlih,der Thonſchiefergibtihnendie

Eigenſchaft,ſowohldas Fettder lithographiſhenTinte oder Tuſche,
als au< das Fettder Drucſhwärzeoder Farbeanzunehmenbezw.
einzuſaugen.Dieſekeiden Eigenſchaften,verbunden mit derjenigen
Härte,welcheden Stein dihtund fürdieAufſaugungeinergrößeren
Waſſermengeunfähigmacht,gebenden SteinenihreBrauchbarkeitfür
dieLithographie;ohnedieſelbenwürde Sennefelderniemals den

Steindru> erfundenhaben.
SolchePlattenkönnen aufverſchiedeneArten künſtlihdargeſtellt

werden,wenn nur feſtgehaltenwird,daßſieeben ſolcheEigenſchaften
und Zuſammenſeßungwie die natürlichenPlattenhabenmüſſen,und

daß dieſelbendur< den größerenoder geringerenGehaltvon kohlen-
ſauremKalk und Thon und dur dieFeſtigkeitbedingtſind.

Der ErfinderſetezunächſteineklinſtliheMaſſe,in der Haupt-
ſacheaus Portlandcement,Sand, Aezkalkund Thon beſtehend,zu-

ſammen. DieſeMaſſekann aber noh aufverſchiedeneArt abgeändert
werden,ſowohlhinſihtlihder <hemiſchen,als au<hder mechaniſchen
Verbindung.Der Portlandcementhatſhonannähernddie zum Litho-
graphieſteinerforderlihenBeſtandtheile,indem er ſowohlkohlenſauren
Kalk als au< Thonerdeenthält,daherkönnenſchonohneallenZuſatz
Plattenaus ihm dargeſtelltwerden,welchelithographiſcheEigenſchaften,
wenn auh no< nihtvollklommeneund brauchbare,haben.

Das Verfahrenzur Herſtellungder Plattenunterſcheidetſh von
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dem zur HerſtellunggewöhnliherCementplattennihtweſentlih,ift
ſogarin der Hauptſachedaſſelbe,obſchoneinigeVortheilebeim Ein-=

bringender Maſſein dieFormen,ſowiebeim Stampfenoder Preſſen
zu beobachtenſind.Es unterſcheidetfihvon jenennur dadurh,daß
die einzelnenPlattengeebnetund geglättetwerden,ſo daß ſie,nur
mit Waſſerbehandelt,eineſpiegelglatteOberflätheerhalten.

AuchgeſtattetdiefesVerfahren,dielithographiſheMaſſeaufge=
wöhnlichePlattenzu übertragenund ſolchezu Lithographieplattenum-

zuwandeln.(D,Töpfer-und Zieglerzeitung.)

Lichthochdru>,Verfahrenzur Herſtellungvon

Druckplattenfür die Buchdru>erpreſſemittelſt
Lichteinwirkung.

(D.PatentfürCarl Bolhövener und E. Heidenhaus in München.)

Man läßt1 Kilogrm.Kölner Leim 24 Stunden langin Waſſer
quellenund löſtdaun dieMaſſebei 259 R. unter Hinzufügungvon

20 Grm. doppelihromſauremKali. DieſeLöſunggießtman aufeine

vorhermit RindsgalleüberzogeneSpiegelglasplatteund läßtfieim

Dunkeln tro>nen. Nah etwa zweiTagen löſtſihdieLeimſchichtbe-

quem von der Glasplatte.Man belichtetnun diejenigeSeite der

Schicht,welhe am Glaſegehaftethat,unter einem Negativ,welches
dieZeichnunginStrichlagenund im kräftigenGegenſaßevon hellund
dunkelzur Geltungbringt.Die Dauer der Belichtungrichtetſihna<
dem einzelnenFalle,indem dieſelbeje na<hder Jntenſitätdes Lichtes
eineoder mehrereStunden beanſpruht.Nachder Expoſitionwird die

Leimplatte,welchejeztdas Bild aufgenommenhat,mit der Rücfſeite
aufeinenglattenHolzſto>befeſtigt,und zwar wiederum mittelſtLeims.

Die das Bild enthaltendeOberflächewird hieraufmit Waſſerbeneßt,
wodurh die vom LichtenihtgetroffenenStellen erweihtwerden,

währenddie exponirtenPartien,dur<dieEinwirkungdes Lichtesun-

löslihgeworden,inihremZuſtandeunverändertbleiben.Die erweihten
Theilewerden nun dur<Reiben mit einem feuhtenTuchballenentsz

fernt.NachdieſerBehandlungſtehtdas Bild als ein kräftigesRelief
erhabenda und bildeteineebeneund glatteDru>fläche.
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Nachdemnun die Platte getro>net iſ,kann man ſiedem Tages-
lichteausſezenund,wo es nöthigerſcheint,die breitenLichterdes
BildesmittelſteinesStichelsnoh tieferlegen,wona<hdiePlattezum
Dru>e aufder Buchdru>erpreſſeund in Verbindungmit dem Schriſt=
fazevölliggeeignetiſt.Sie läßtſihebenſowie ein Holzſto>auh auf
dem Wege der Galvanoplaſtikvervielfältigen.

Faßtman nun dieVorzügeunſererErfindungzuſammen,ſoer=

gibtſich:

1)daßhier,wie oben beſchrieben,eine völligreine,ebene und

piegelglatteFläheals Baſiszur Aufnahmedes Bildes erzieltwird;
2)daß dieſeBaſiswährendder weiterenBehandlungder Platte

völligintactbleibt;
3)daßdas gewonneneReliefunmittelbarzum Dru>e verwendet

werden kann,und daßdas ErzeugnißdieſesVerfahrensin techniſcher

Beziehungvölligder Arbeit des Xylographenentſpriht,währendin

fünſtleriſherHinſichtder Holzſchnittdur daſſelbeweit überflügelt
wird,indem es das künſtlihGeſchaffenemit abſoluterTreue wiedergibt.

PraktiſcheMittheilungenüberchmiedbarenEiſenguß.
Von C. Casper, Gußſtahl-Fabrikantenin Cannſtadt.

In den betreffendenFabrikenwird der ſ{<hmiedbareEiſenguß,auh
Weich-oder hämmerbarerGuß genannt,folgendermaßenerzeugt.Das

weißeRoheiſenwird meiſtin SchmelztiegelnzwiſchenCoaks in ent-

ſprehendenSchmelzöfenbei hoherWeißgluthgeſ<hmolzen.Wenn es

den rihtigenGrad von Hie und Dünnflüſſigkeiterreihthat,werden
die Tiegelraſh aus dem Ofen gehobenund ihrJnhaltfo raſ<h
als mögli in bereitſtehendeSandformengegoſſen.

Hat man, wie der Verfaſſerim Gewerbeblattaus Württemberg
mittheilt,eine größerePartiekleinerund mittelgroßerGußwaaren,
meiſtStü>e von 1/100bis 2 Kilogrm.ſ{hwer,fertiggegoſſenund in

BezugaufGußfehlercontrolirt,ſowerden ſiein gußeiſerneoderbeſſer
aus feuerfeſtemThon hergeſtellteGefäßegebrahtund dazwiſchengröb-
lichesPulvervon orxydirtemEiſengeſchüttet,ſodaß es die einzelnsn
Gußſtückeringsumgibt,Sind dieGefäßegefüllt,ſo werden ſiemit
De>eln möglichſtluftdichtverſchloſſenund eine größereAnzahlfolcher
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Gefäße in entſprehendenOefenmeiſtdur<hSteinkohlenflammeerhißt.
Kommt es daraufan, Waaren von ausgezeichneterGüte zu erzeugen,

ſo finddieOefenkleinund faſſenhöchſtens8 bis 10 CentnerGuß=
waaren; im entgegengeſeßtenFallewendet man größerebisganzgroße
Oefen,welchebis zu 50 Centner Waare faſſen,an.

DieſerGllihprozeß,das Temperngenannt,iſtbei der Fabrikation
des ſ{<miedbarenEiſenguſſesdieHauptſache,denn jehöherdie Tempe-
ratur und längerandauernd ſieiſt,deſtobeſſerwird die Waare, weil

dieEinwirkungder Körperaufeinanderum ſokräftigerwird und die

GußwaarenihrenKohlenſtofffaſtvollſtändigan das oxydirteEiſen
abgeben,wodur<ſieganz in geſhmeidigesEiſenübergehen,namentlih
wenn dieGlühunglangeanhält,da dieſerEntkohlungsprozeßvon der

Oberflächeder Waaren nah derenKern fortſchreitet.Für ganz guten
ſhmiedbarenGuß muß dieDauer der Glühung100 Stunden betragen
und dieTemperaturin den lehßten30 Stunden aufKupferſhmelzhiße
ſtehen.

Es iſteinleuchtend,daßmit der Höheund Dauer des Hißgrades
dieKoſtennamentlichfüreiſerneGlühgefäßeganz erheblihwachſen,
und daß einFabrikant,der dur< billigeWaare excellirenwill,an

dieſemkoſtſpieligen,aber nothwendigenGlühprozeßabzubrechenſucht,
wo es halbwegsgeht— was ſi<hdie Conſumentenbeſondersmerken
wollen.

Schonder Ankaufdes Roheiſens,das Schmelzenund Formen
bietetGelegenheitzu allerhand,der Güte der Waare gradenihtzuträg-
lichenErſparniſſen.

Das beſte,reinſte,weißeRoheiſenliefernaus<ließli<hSchweden
und Steiermarkmit Kärnten,es wird aber meiſtens,und namentlich
in Weſtphalen,das geringere,aber weit billigereſchottiſheRoheiſen
verwendet. Weißes,reinesRoheiſenerforderteine hoheTemperatur
zum Einſhmelzen,gießtſi<hſ{hwierig|ſhön,reinund diht,weßhalb
ſtarkeEingüſſeund Saugtrichterangeſchnittenwerden müſſen,wodurh
vielMaterialumſonſtgeſhmolzenwerden muß und der Guß ſi ver=

theuert.Dagegenhilftman ſi<dur< ZuſaßeinergeringenMenge
beſtengrauen Holzkohlen-Roheiſens,wodur< die Waare dichtund feſt
wird und ſi<ſ<hönſcharfgießt;dieſerZuſaßdarfaber bei ſtärkeren
Gegenſtänden,welhegut ſeinmüſſen,nur ganz geringgenommen
werden;einſtärkererZuſazvon GraueiſenbehufsleichtererFabrikation
iſtnur bei ganz dünnen ArtikelnohneSchaden,bei erſterenaber
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abſolutzu verwerfen,weil das graue Eiſeneinen Theilſeinesals

GraphitenthaltenenKohlenſtoffsauh bei der ſtärkſtenTemperung
nihtabgibt;iſtnun vielgutesGraueiſenim Guß, ſo gibtes jene
Waaren,welcheeinenmattgrauen,glanzloſenBruchzeigenund geringe
Feſtigkeitbeſiven; iſtaber vielgeringesGraueiſenmit eingeſhmolzen,
ſoiſtder Bruchder Waaren ganz ſhwärzlihund dieſelbenihtbeſſer
als gewöhnlicherguterGrauguß,wohlaber theurer,

Es muß auchhierbemerktwerden,daßſtärkereStüe, wie z.B.

1 bis3 Kilogrm.ſ{<wereGabelſhraubenſchlüſſel,Hebel,Kurbelnu. �.w.
von einfachemoblongenQuerſchnitt,deſſenHöhe12 Millimeterüber=

ſteigt,den Glühprozeßzweimaldurhmachenmüſſen,um wirklihdur
und durchgutzu ſein,auh wenn ſievon den beſtenWeicheiſen-Legirungen
gegoſſenſind.Es iſtalſoſhonverdähhtig,wenn cinFabritantſeine
ſtärkerenWaaren erheblichbilligerals ſeineſ<hwächerenverkauft.

Der verſtändigeConſumentkann ſi<haber doh einen billigeren
Guß fürſtärkereWaare verſchaffen,wenn er den betreffendenModellen

möglichſtdünne Wandungenmit den Feſtigkeits-QuerſchnittenUV,T,

Doppel-Tund L-Form gibtund vor allem ſchroffeUebergängevon

ſtarkenTheilenin ſhwacheund ſcharfeE>en vermeidet.

Das weißeEiſen{windetnämli<hraſh,faſtdoppeltſoſtark
wie Graueiſen;kurzvor dem Schwindenund Feſtwerdengehtes aus

dem flüſſigenin den teigartigenZuſtandüber. Jſ�nun an einem

Modell einePartieſ<hwa<,und ſtößtdieſelbehartan eineſtarkean,
ſoerſtarrtund ſhwindeterſterevor leßtererund reiſtvon dieſennoh
weichenTheilenab; darüber herhatſi<aber meiſtſhoneineharte
Gußhautgebildetund die ſ{hlehteStelleiſtunſihtbarund ma<htfſih
oftganz ſpät,wenn das Gußſtü>kſhonin Functioniſt,geltend; dies

führtdann oftzu großenMißſtänden,welcheeinfahder Qualitätdes

Guſſesangere<hnetwerden,währenddie fehlerhafteModellirungdie

Schulddaran trägt.Eine der Natur des weißenEiſensentſprechende
Anfertigungder Modelle ſeialſoallenConſumentenbeſondersnahe
gelegt.AnwendungmöglichſtleichterQuerſchnitteif dieHauptſache,
denn beifehlerhafterAnordnungder Modelle iſtfelbſtdiebeſteQua-
litätdes Guſſeswerthlosund alledaraufverwendeteAufmerkſamkeit
umſonſt,weil das betreſſendeGußſtü>k<le<te,abgeſtandeneStellen

in ſeinemJnnern hat.(Koller’sNeueſteErfind.u. Erfahrungen.
1879. S. 222.)
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Norwegtium, ein neues Metall.

Ein ſolcheshatTellefDahll im Kupferni>elund Ni>elglanz
von Oteroë,einer kleinenJnſel,wenigeKilometervon der Stadt

Krageroëin Norwegen,aufgefundenund ihm den Namen Norwe-

gium gegeben.Das Mineral wurde geröſtet,das Produktin Säuren

gelöſtund durh Schwefelwaſſerſtoffgasgefällt,und der völligaus-=

gewaſchene,ni>elfreieNiederſchlagabermalsgeröſtet.Das ſoerhaltene
Röſtproduktiſtdas roheOxyd des Norwegiums.Es wurde inKönigs8-
waſſergelöſtund dur<hdie geradenöthigeMenge Kali gefällt(im
überſchüſſigenAlkalilöſtfichdas Oxyd),wodur<hman einenſmaragd=-
grünenNiederſchlagvon Norwegiumhydroxyderhält.Dies läßtſi
dur< Kohlen-oder Waſſerſtoffgasreduciren.Das Metall iſ weiß,
ziemlihhämmerbar,hartwie Kupfer,ſ{hmelzendbei beginnender
Rothgluth,Dichte9,44, ſ{<werlösli<hin Salzſäure,leichtlöslihin

Salpeterſäure;die Löſungiſ blau und wird beim Verdünnen mit

Waſſergrün;das Metall löſtſi<hauchin verdünnterSchwefelſäure.
Als carakteriſtiſheReactionenwerden folgendeerwähnt.Die Löſungen
tverdendur<Kali,Ammoniak und kohlenſauresNatron gefällt,Nieder-

<hlaggrün,in einem Ueberſchuſſeder genanntenFällungsmiltelzu
einer blauen Flüſſigkeitlöslih;Schwefelwaſſerſtoffgasgibtſelbſtin

ſehrſtarkſaurenLöſungeneinenbraunen,in Schwefelammoniumun-

löslihenNiederſchlag.Vor dem Löthrohreerhältman mittelſtder

Orydationsflammein der Boraxperleein gelbli<hgrünes,beim Ab-

füßlenblau werdendesGlas;in der Reduclionsflammeiſ die blaue

Farbeheller;in der Phosphorſalzperlegelblihgrünes,beim Abkühlen
erſtſmaragdgrün,dann violettund blau werdendes Glas;mit Soda

aufKohlewird das Oxyd leihtreducirt.(Ausd. Compt.rend,,
durhChemiſchesCentral-Blatt.1879, S. 547.)

AnilinſhwarzaufWolle und Seide.

Delor y gibtin der Revue industrielle1879 S, 62 fürdas

Anilinſhwarzfärbender Geſpinnſtfaſern,insbeſondereder Wolle,eine

Vorſchrift,na< welcherdie reducirendeWirkungder leßterendur
Anwendungder Chromſäureüberwunden wird.
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Für 250 Grm. gut gereinigte Wolle wird ein heißes Bad von

100 Grm. zweifah <romſauremKali,109 Grm. Schwefelſäurevon

1,83ſpec.Gewichtund 10 LiterWaſſerangeſeßt.Das Yad wird nah
dem Eingehenmit derWolle einigeMinuten langauf1009 Cel.gehalten;
dann läßtman, ohneweiter zu erwärmen,dieWolle 24 Stunden in

dem ſchließlihkaltgewordenenBade liegen.Man wäſchthierauf,läßt
abtropfenund gehtin dieFarbflotte.Dieſebeſtehtaus einerAuflöſung
von 30 Grm. ſalzſauremAnilin in 9 LiterWaſſereinerſeits,und aus

ciner heißenAuflöſungvon 55 Grm. zweifah<romſauremKali in

1 LiterWaſſerandererſeits,welch?lezteremit 48 Grm. Schwefelſäure
von 1,83ſpec.Gewichtverſeßiwird. Beide Löſungenwerden ver-

miſcht,ſo daß die Flottehöchſtens309 Cel. warm iſ. Oder man

benuyteinfahdas Bad, in welchemdie Wolle angeſottenworden ift,
indem man ihm 30 Grm. ſalzſauresAnilin,in möglichſtwenigWaſſer
gelöſt,zugibt.Nah dem Eingehenmit der Wolle wird zunächſt
1 Stunde langgar niht,dann aber auf 95 bis 1009 erhigt;man

fügtzugleih10 bis 12 Grm. in WaſſergelöſtenKupfervitriolhinzu
und bleibtin der heißenFlottenoh 20 bis 30 Minuten. Die gefärbte
Wolle wird dann gewaſchen,gut ausgewundenund durh ein aus

Seifeund Soda beſtehendesalkaliſhesBad genommen, welchesauf
1 LiterFlüſſigkeit0,2 bis 0,5 Grm. FlüſſigkeitAnilinviolettgelöſt
enthält.

Auch die Seide muß vor dem eigentlihenFärbenangeſotten
werden,wenn das Schwarznihtſhwah und rothſtihigausfallenſoll.
Auf 300 Grm. Seide werden 55 Grm. zweifah<romſauresKali,
65 Grm. Schwefelſäurevon 1,83ſpec.Gewichtund 10 LiterWaſſer
genommen. Die Seide bleibtin dem 60 bis 709 Cel.warmen Bade

5 bis 6 Stunden lang.Hieraufwird daſſelbeBad mit Anilinſalz
verſetund zum Anfärbender angeſottenenSeide benußzt,während
fürdas Ausfärbenderſelbeneine zweitegleiheFlotte,wie fürdie

Wollfärbereiangegeben,erforderlichiſt.
Baumwolle brauchtvor dem Färbennihtmit Chromſäureange-

ſottenzu werden;ſieverlangtaber aus RückſichtfürdieFeſtigkeitdes

Fadenseine bedeutend ſ{hwächereFarbſloiteals Wolle und Seide.

(Dingler’spolyt.Journ.B. 233. S. 391.)
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FeuerfeſterDekenput.
Einen feuerfeſtenDeEenpuy,welcherdem Werfenund Reißennicht

unterworfenift,ſtelltMaurermeiſterC. R abit inBerlin,Scharnhorſt-
ſtraße7, in der Weiſeher,daß er als Trägerdes PußesDrahtgewebe
oder Drahtgeflechte(vonca. 1!/2MillimeterſtarkenEiſendrahtmit etwa

1 CentimeterMaſchenweite)verwendet(Reichspatent).Die beidenLän-

genendendes Drahtgewebes,das über die ganze Tiefedes zu über-

de>enden Raumes wegreiht,werden aufLattenſtü>keaufgenagelt,deren

LängeeinerBreitedes Gewebesentſpriht.Das eineLattenſtü>kwird

unter einenStreichbalkengenageltund an der Wand mit Hakenſicher
befeſtigt,das andereaber,nahdemdas Gewebe proviſoriſhunter den

Balken dur< Draht befeſtigtworden i},mittelſteinerWagenwinde
oderähnlichenVorrichtungfeſtangeſpanntund dann ebenfallsan Streich-
balkenund Mauer befeſtigt.Unter den zwiſchenliegendenBalkenwerden

Leiſtenvon 11/2bis 2 CentimeterDi>e angenagelt;dur<hNägelmit

flachenKöpfen,dieneben diefenLeiſteneingetriebenwerden,wirddann

das Gewebe an dieBalkenbefeſtigt.Die LeiſtenhabendenZwe, das

Drahtgewebevon den Balken etwas entferntzu halten,ſodaßin dem

Raum zwiſchenbeidenfi<hPuh ablagernkann. LiegendieBalkenſehr
weit von einander,ſokann das Gewebe zwiſhenihnenauh noh an

Hakenaufgehängtwerden. Jſ�die ganze Dede mit Drahtgewebebe=

ſpannt,ſowird Haarkalkin einerentſprechenddi>denSchichtvon unten

dur< dieMaſchendes Drahtneßesgedrüd>t,der aufder obern Fläche

deſſelbenvordringtund, ſihvereinigend,dem ferneraufzutragenden
Puytmaterial,Kalk und Gyps,einen feſtenHaltgewährt.Die dem

bede>tenRaum zugekehrteFlächeder fohergeſtelltenDe>en iſtvon den

Holztheilengenügendweit getrennt,um von dieſerSeite die Weiter-

verbreitungeinesunterhalbderſelbenausbrehendenFeuerslangeZeit
verhindernzu können. Eine Feuerprobe,diekürzlihinBerlinan einem

leinen Verſuhsbauausgeführtwurde, in deſſeneiner Hälfteder

De>enpuynah gewöhnlicherArt, in der andern nah der neuen her=

geſtelltwar, follau< wirkli<hergebenhaben,daß die Rabi’ ſchen
Ded>en betrefſsihrerFeuerſicherheitden Vorzugvor den bisherüblichen
verdienen.(DeutſcheJnd.-Zeitung.)
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Miscellen.

1) Treibriemen mit vertieft liegenderNaht.
Die Uebelſtände,welhedur< das Hervortretender Naht aufder Lauf-

ſeitederTreibriemenbedingtſind,ſu<tF. Pretzel in Berlin (D.R. Patent
Nro. 5201 vom 4. Juni 1878) durchtheilweiſesTieferlegender Naht zu

beſeitigen.Das Verfahrenbeſtehtdarin,daß der Riemen zwiſchenzwei
Walzen durchgezogenwird,von denen die eine glatt,die andere aber mit

ſhmalengezahntenRingenverſeheniſ, welhe dur<hzwiſchengeſchobeneglatte
Hülſenin der gewünſchtenEntfernungerhaltenbleiben, Die Zähne drüd>en

in den Riemen aufder LaufſeiteſovieleReihenviere>igerGrübchenein,als

derſelbeNähte erhaltenſoll.Die Stichewerden dann ſo geführt,daß die

Naht immer in die eingedrü>tenGrübchentritt,alſonihtüber die Lauffläche
des Riemens vorſtehenund mit der Riemenſcheibein Berührungkommen kann.

2)Zur Kenntnißdes Ultramarins.

A. Rinne (Berichted. D. hem. Geſellſh.1879, S. 1323.)findet,daß
beim Brennen des Ultramarins aus einer und derſelbenMiſchungoftdie

verſchiedenſtenFarbenvon Grün bis zum tiefſtenBlau entſtehen.Der Gehalt
derſelbenan ſ{<wefelſauremNatron nimmt vom Grün bis Blau regelmäßig
zu, z.B, von 2,41bis 6,87Procentder des Schwefelnatriums3mit zunehmen-
der Bläuung ab.

NachRinne iſtUltramarin einNatriumaluminiumſilikat,welchesjenah
Farbentonein wechſelndesGemenge von Schwefelnatriumund Sauerſtoffſalzen
des Schwefelsgelöſtenthält.Die Wirkungder feinenKieſelſäurebei der

Bereitungdes ſäurebeſtändigenUltramarins iſtfolgendermaßenaufzufaſſen.
Die feineKieſelſäurebildet mit der ſichim Miſchungsgemengebefindenden
Soda Waſſerglas,welchesebenfallsin das bei GlühhißeentſtehendeNatrium-

aluminiumſilikateindringt.Hierdur< wird den entſtehendenFarben ein

mehr glasartigerCharakterverliehen,dur< welhen Umſtand der Angriff
freierSäuren mehr oder wenigererſhwertwird. DieſeArt Ultramarine

habeneinen hohenSchwefelgehaltund in Folgedeſſeneinen „ſatten“Farben-
ton. Eine beſondereClaſſificirungdieſerFarbeniſtnihtnöthig.(Dingler's
polyt.Journ.B. 233. S. 350.)

3)ConſervirungfriſcherFiſche.

Nach der „DeutſchenFiſcherei- Zeitung“hatJoh.E>art ein Mittel

erfunden,um FiſcheſehrlangeZeitfriſhzu erhaltenund dadur<ihrenVer-

ſandtungemeinzu erleihtern.Die vorherausgenommenen Fiſhewerden
vermittelſteines hydraulihenApparateswährend15 Minuten mit einer

ſhwachenSalicylſäurelöſungdurchtränkt,dann in Fäſſeroder Kiſtenverpa>t
und mit Gelatineüberzogen.Dieſefließtum und in die Fiſche,verhindert
das Austro>nen derſelbenund erhältſieſogeſhmeidig.Probeverſendungen
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haben gezeigt, daß man ſopräparirteFiſcheals gewöhnlichesFrachtgutver-

ſhid>enkann,da es gleichgiltigift,wie langedieſelbenunterwegsbleiben.

HerrE>art ſandteam 22. Aprild. J. einen Aal, eine Lachsforelle
und mehrereBarſchenah obigerMethodeverpactaus Ningkjöbing(Jütland)
ab; dieſelbenkamen am 1. Mai trogſehrwarmer Witterungunverſehrtin

Hamburg an. Ebenſoerreichtenvon München nah Bergen(Norwegen)und

ſogarna<hNew-YorkgeſandteForellenvollkommen friſ<hihrenBeſtimmungs-
ort, Die KoſtendieſesVerfahrensſollengeringſeinund pro Pfund kaum

3 Pf.betragen.Daſſelbeläßtſi<haufSüß- und Salzwaſſerfiſhegleihgut
anwenden, Ein hydrauliſcherApparatſollim Stande ſein,tägli<h4000 Kilo

FiſGezur VerpadLungfertigzu ſtellen.

4)Nachweisvon Weingeiſtin ätheriſhenOelen.*®)
Von A. Drec<hsler.

Eine Löſungvon 1 Theilſaurem<romſaurenKali in 10 TheilenSal-
peterſäurevon 1,30ſpec.GewichtgibtdieGegenwartauchder geringſtenSpur
Weingeiſtin ätheriſhenOelen an, indem ſi<haufZuſaßdeſſelbenneben dem

ſpecifiſchenOelgerucheſofortder bekannte ſtehendeGeruchvon ſalpetrigſaurem
Aethyloxydwahrnehmenläßtund gleichzeitigeine ſehrcharakteriſtiſheFarben-

veränderung,die der Qualität der verſchiedenenätheriſhenDele entſprechend
eine ſehrverſchiedeneiſt,eintritt.DieſeFarbenveränderungenlaſſenſi<ham
beſtenauf kleinenuhrglasförmigenPorzellanſchälhenbeobahten.Man gieße
3 bis 6 Tropfendes verdächtigenOeles in ein ſolhesSchälchen,ſeße2 bis

3 Tropfender genanntenLöſunghinzuund überlaſſedas Ganze eine Zeit
lang der Ruhe. Nach einigerZeitzeigtſichbei einzelnenOelen in dem

Genr1iſcheein auffallendſ<hönesFarbenſpiel.(ChemikerZeitung1878. S. 270.)

*) Vergl.Jahrg.XXXIIT. S. 186. D. Red.
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